
Der Kampf der Arbeiter endete
mit einer'totalen Niederlage
Fesweranstaltung zum 100. Jahrestag des Glasarbeiterstreiks in der Roten Schule
Obemkirdren (bus)" Am 6. Mai
1900 haben sich in Obernftir
dren Glasarbeiter aus ,,Schau- 

'

enstein" und aus der rrNeuhüt-
te" velsammelt Ein aus Han-
nover angereister Redner warb
auf dieser Veranstaltuns für ,
den Fachverein der Glasarbei- .
ter.'Mehiere junge Männer lie.
ßen sich überzeugen und tra-
ten dem Verband bei. Die Glas-
industriellen reagierten
prompt - mit Maßregelungen
und Kündigungen. Die harte
Gangart der Gebrüder Stoeve-
sandt, denen die Neuhütte ge-
hörte, und von Friedrich Carl

..-, Theodor Heye, Besitzer der da-
. mals bereits mehr als einhun-'

dert Jahr€ alten Fabrik Schau-
enstein, verhinderte nichg
dass bis zum Sommer nahezu
alle GlasmFcher Mitglieder des
Verbandes wurden.

Am 1. August bradrte Kommer-
zienrat Heye auf dem Obernkir-' chener Polizeikommissariat zur
Anzeige, dass "meine sämtlichen
Hüttenarbeiter heute auf 14 Ta-
ge" gekündigt hänen. Wegen zu

- befürchtender Ausschreitungen
fügte er die Bitte an, ,,für die-Si-

' 
der'-" r"uiio'wurri#i'at aie 

""r-

sprünglictr" kalkulierten 7000.
Ifuapp sieben Wochen darauf er-
klärte der Verbandworstand den
Streik flir beendet. Als Begrtin-
dungen der totalen Niederlage
wurden angeführt: Mangelnde
Teilnahme'. der Hünenbeleg-
schaften, Überhandnahme, frem-'' der Arbeitswilliger, prekäre
Wohnungssituation vieler Suei-
kender und schlechte finanzielle
Untersttitzung. Die von Obern-
kirchen ausgehende Auseinan-
dersetzung blieb der einzige gro-
ße Seeik, der die Glasindustrie

. erschünerte.

I G-BC E-Funktionär Gerhard Dzi-
allasweist auf die Auswirkun-
gen der Streik-Niederlage hin.

cherung des Betriebes, der Fa-
brila,vohnungen und fubeitswilli"
ger oder arbeitender Personen
gutigts in umfangreichen Maßen
Sorge tragen z\ lassen". 

-In

Obernkirchen erschienen 204
von 257 Schauensteiner Glasar-
beiter nicht zur Arbeit. Insge-
samt mussten mehr als 1000 Be-
schäftigte damit redrnen, nach
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der Beendigung der noch laufen-
den Aufträge keine weiteren Ar-
beiten mehr zu erhalten. Der
.Streit' um Löhne, Arbeitszeiten
und die Wiedereinstellung ent-.
lassener fubeiter mündete am
2:7. hl/rr des Folgejahres in einen
Generalsueik. Im ganzen deut-
schen Reich legten 4113 Fla-'
schenglasmacher die Arbeit nie-

Mit den zahlreichen Facetten
dieser Auseinandersetzung be-
schäftigten sich die Festredner
einer von der Ortsgruppe Stadt-
hagen der Industriegewerkschaft
Bergbau, Chemie, Energie (BCE)
aus Anlass des einhundersten
Jahrestages des Streikendes im
evangelischen Gemeindezentnrm,
Rote Schule und auf dem Kirch-
platz organisierten Veranstal-
tung. Der BCE-Ortsgruppen-Vor-
sitzende Gerhard Dziallas wies
auf die Auswirkungen der Nie-
derlage auf die Lebensgnalität
der Glasarbeiter hin,. Ein Streik
sei für die Arbeiter mit dramati-
schen .^Konsequenzen einherge-
gangen. Bürgermeister Adolf
Banels sprach von einem.
,,schidcsalhaften fueignis in der
mehr'als 1000 Jahre alten Ge-
sdrichte d'er Berg;stadf . Letztlich
seien, die Forderungen von da-
mals indes durchgesetzt worden,
skizzierte Bartels die Enn^'ick-
lung in der "Glasfabrik, unter der
wir gelinen und von der wir pro-
fitiert haben!'. Midrael Funk vom
Wesdälischen Industriemuseum
Geruheim betradrtet-e die elg-..'
hundert,Jahre zurückliegenden
Ereignisse aus der Sidrt des His-
torikers. Der BCE-Ehrenvorsit-
zende Hermann Rappe erinnerte
an .,,ungeheure 

'tläine 
,und

menschliche Tragödien", die den
Ikmpf der Arbeiter begleitet hät-
ten. Dass heute $apital,und Ar-
beitnehmer wie ganz normale
.Mitteleuropäet'' miteinander re-
deten und farifueruäge alg
ebenso selbswerständlich wie die
Wiederkehr der vier Jahreszei
ten" betrachtet würden, sei auch
den mutigen Obernkirchener Ar-
beitern zu verdanken.

,r't'

Zeitzenge1r :Emil Girbig und Friedricli Carl Theodor Heye
) fml Girbig vom Verband
der Glasarbeiter Deutsdrlands
beridrtete zu Beginn des rler-
gangenen Jahrhunderts den
"werthen Parteigenossen" über

, den,,Kampf, den die Glasarbei-
ter mit den Fabrikanten geflihrt
haben"" Die Arbeiter se-ien e!
ner,,Kette -von Drangsalierun-
gen und Verfolgungen
schlimmster' Art'' ausgesetzt
und bildeten ein "willenloses
Werkzeug in den Händen der
Unternehmef', sdrreibt Girbig.
Uber die Bemtihungen der Fa-
brikanten, den Betrieb aufredrt
zu erhalten,'teilt der Funktio-
när mit: ,,Die Firma Heye, wel-
che geradezu die besten fubei-
ter besaß, sandte ihre Agenten

nadr Rußland und lriarf fausen' 
' 
welche doch nur mäistens zum

de Mark hin,'un.Arbeiter zu Nutzen der einzelnen. Führer
ködern und nadt.Deutsdrland und Bevorzugten dienen." Es
zu bringen. Minelst Riesensum- werde ,,das Gärücht gesprengt,
men war ihr .dieses.:Manöver daß ich nichts gegen eine Be- 

'.
.gelungen. Streikbrecher, die teiligung äer fubeiter an dem
man trotz vieler Verspredrun- -' socialdemolaatischen Verban-
gen im Inlande nidrt fand, wur-: de der Glasarbeiter. Deutsch-
den aus dem Auslande bezo- Iands einzuwänden hätte", mo-
gen, um deo deutschen'Arbei- kierte sich der "Geheime Kom-
ter zur Niederlage zu a,rringen.lo . merzienrath" und stellte klar:.
' Fabrikant Friedrich Carl ,,So lange mir Leben und Iftaft

Theodor Heye äußene bereits geschenkt bleibt werde ich je-
im Septembgr 1890: ,,Nibmand denfalls versuchen, mir mein
kann von mir verlangen, daß Eigentum zu erhalten.'l Mit
ich Leute behalte und dulde, dem Aufkommenlassen der So-
welche 

'sdrwätzen, 
faullenzen zialdemokratie wäre ,,das Ende

oder gar den Verdienst anderer jeder ruhigen Arbeit ,gekom-
Arbeiter schmälern, indem sie men und die Industrie damit
Beiträge für Vereine samrneln, dem Untergang geweiht''.' bus


